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Der ' Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.

«k»tr» tz-sptzsartier, 18. Juli. Amtl WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsicdauplatz.

Heerrsgruppe Kronprinz Rupprecht:  Nord-
westlich von Lens und bei Billers-Bretonneux wurden ört-
licht Angriffe des Feindes abgewiesen. Die tagsüber
mäßige Gesechtstäiigkeit lebte am Abend aus und nahm in
der Nacht zeitweilig südwestlich Ppern und bei Biller»-
Bretonnevx größere Stärke an. Bei regen Erkundung»-
rorstößen machten wir mehrere Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Die
Armee -es Generalobersten von Bveh » stand
gestern den ganze« Tag in schwerem Kamps.
Durch neu herangesührte Divisionen verstärkt schritt der
Feind nach mehrstündiger Artillerievorbereitung südlich der
Marne zu heftigen Gegenangriffen. Am Abend war
die Schlacht zu unsere« Gunsten entschiede«. Unter
schwersten Verlusten brachen die feindlichen Angriffe zusam¬
men. Wo es dem Feinde gelang, in unsere Gräben eiu-
zudringê, wurde er im Gegenstoß wieder herausgeworsen.
Auch am Nordufer versuchte der Feind vergeblich unsere
Erfolge streitig zu machen. Bei Erstürmung des Mont
Posch nahmen wir die Besatzung mit dem Regiments-
Kommandeur gefangen und erbenteten mehrere Geschütz«.

Lesrlich von Reims ist die Lage unverändert. Orrt-
kiche Kämpfe von wechselnder Stärke. Nordwestlich Mas¬
siges führte der Feind kleinere Angriffe, die in Gegen¬
angriffen zusammenbrachem_

Hestern wurden über den Kampffronten 23 Flugzeuge
Lvgeschoffen. Leutnant Jakob  errang seinen 22. Luststeg.

Der Erste Generaiquartiermetster: Ludendorf  j.

Veekrieg.
LA stst» Brnttoregistertonuen versenkt.

Berlin, 17. Juki. WTB.
Amtlich wird mitgeteiit: Unsere Unrerseevoot« versenk¬

ten iw Sperrgebiet um England 23 000 BRT.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin. 17. Juli. WTB.
Zur Prüfung der Loge der brüisrben Schiffahrt hatte

die englische Regierung im März ds. I «. einen Ausschuß
eingesetzt, deflen Bericht im Bourd of Trade Journal vom
20. 6. ds.Zs . veröffentlicht wird und überall große« Auf¬
sehen enregt. Er bestätigt unumwunden die schweren De -
lüfte durch den Unterseebootskrieg, die nach den eigenen
Worten des Berichtes»Enolands Lebensnerv' bedrohen.
Der Ausschuß bedauert die Riesenopser, die für England
die schwersten Folgen nach sich ziehen müßten, und verlangt
Vorkehrungen zur Aufrechterhaltungd-r britischen Vor¬
machtstellung zur See. Also nicht nur Gleichberechtigung
mit den andern Nationen, sondern Vormachtstellung fosval
LuxremLi/), d. h. Zurücksetzung der kleinen Seemächte
verlangen diejelden Seekapitalisten, die sich uns und den
Neutralen gegenüber brüsten mit der Friedenssormel vom
Selbstbestimmung-recht und von Gleichberechtigung der
neutralen Völker. Die britischen Reeder gehen aber noch
weiter: . Als Friedensbedtngung ist unter allen Umständen
darauf zu dringen, daß die Mittelmächte ihre sämtlichen
Handrlsschiffe, auch die t neutralen Ländern liegenden
an die Entente abzuliesern haben. Nach Beendigung der
Demobilisierung sind die deutschen und österreichisch unga¬
rischen Schiffe zu versteigern und der E lös gilt als T-ll
der an die Alliierten zu zahlenden Kriegsentschädigung."
Dies ist das Schicksal, das die sehr einflußreichen britischen
Sceimpetialisten dem deutschen Handel und der deutschen
Schiffahrt zufügen wollen! Glücklicherweise hindern das
deutsche Heer und U-Bootsersolge wie die vorn gemeldeten
sie an der Verwirklichung ihrer menschenfreundlichen Absichten.

Me Kämpfe nm Reim.
Berlin, 17. Juli. WTB.

Der neue deutsche Sieg an der Marne und in der
Champagne wurde am 16. Juli erweitert. Heftige Gegen¬
angriffe. die der Feind mit stärksten Kräften und unter
Einsatz zahlreicher Panzerkrastwagen unternahm, steigerte

lediglich feine Blutopfer. sowie feine Einbuße an Gefangenen.
Ueberall brachen die feindlichen Massenongriffe blutig zu¬
sammen. Dagegen konnten die Deutschen den Rest des
Bois-de-Londe säubern, dabei mehrere Geschütze erbeuten
und 5 Offiziere und 125 Mann gefangen nehmen.

Um 2 Uhr nochmttlaqe griff der Feind abermals die
deutsche Front südlich der Marne unter Einsatz aller Kampf-
mittel an. Wiederum scheiterten hier wie an der Straße
Epernay—Dermans sämtliche Anstürme unter außerordent¬
lich hohen Feindoeriusten. Auch während der Nacht fanden
hier schwere Kämpfe statt, in denen der oesamte Gelände¬
gewinn des 15. Juli behauptet und teilweise erweitert wurde.

In der Champagne, wo der deutsche Angriffsstoß an
einem einzigen Tage den Franzosen fast den gesamten Ge-
ländegewinn jahrelanger, mit blutigsten Opfern erkaufter
Kämpfe entriß, wurden ebenfalls drei feindliche Vorstöße
abgewiesen und auch hier unsere Stellung verbessert. Ge¬
rade in der Champagne, wo Hundertlausende französischer
Soldaten im Winter und Herbst!9I5 und im April 1917
kläglichen Anfang?gewinn nnt ihrem Blute bezahlen mußten,
tritt die Bedeutung des großen deutschen Erfolgs im Ver¬
gleich mit den damaligen Maffenangrtsfrn der drei Fran¬
zosenschlachten deutlich hervor.

Die Kämpfe in der Ghampagne.
Berlin. 17. Juli. WTB.

Die «echte Flanke von Reims deckt da» gewaltige
Berggelände von Neuroy-Moronoiller», das, von einzelnen
kahlen, im Anfang des Krieges weltbekannt gewordenen
Gipfeln, Cornillet, Höchberg, Keilberg, Poehlberg. Fichtel-
berg überragt, einen seftungsarttgen Stützpunkt dtet-r. Hier
hatte sich im Jahre 1917 Niorlles Frühling-offensive durch-
gelaufen. Immerhin war es um den Preis ungeheurer
Verluste der feindlichen Uebermachl gelungen, nach wochen-
langen, hin- und hertobenden Kämpfen vom 17. bis 30.
April 1917 sich in den Besitz der beherrschenden Berg¬
gipfel zu setzen. Diese gestatteten den Franzosen eine dau¬
ernde Beobachtung der Vorgänge bis wett in unser Hinter¬
gelände. Außerdem übte der Gegner von den Eckpfeilern
der Stellung, dem Mont Cornillet und dem Fichkelberg,
ständig eine überaus lästige flankierende Wirkung auf un¬
sere Linien am Langen Rücken und bei Baudrstncourt au».
Zur Verteidigung ist dieses ganze Gelände mit seinen zahl¬
reichen muldenartizen Wellen, üurchgefetzt von vereinzelten
Waldstücken und überragt von vorzüglichen Beobachtung»-
Posten, von Natur schon besonders geeignet. Ueberall fin¬
det der Verteidiger Deckung gegen den Angreifer, der über
freies Schußfeld anlaufen muß. Dieser taktischen Bedeu-
iung entsprechend, ist die ganze Bergwassio von den Frau-
zosen in mehr als einjähriger Arbeit aufs Stärkste ausge-
baut worden. Trotz dieser Schwierigkeiten ist den ange-
setzten Truppen dir Erstürmung der Höhen im ersten An-

lauf gelungen. Heute steht unsere Führung von schwamm-
artig von Granaten durchlöcherten Höhenkämmen bi« wett
in den Be-kegrund und hat Einblick in die Truppenbe¬
wegungen des Gegner» im Raume der großen Lager und
Magazine von Mourmelon-ls-Grand.

Der Kampf tobt in derselben Gegend, in der dieselbe
Armee des Generals o. Einem in jener Lhampagneherbst-
schlacht dem Sturmhser Ioffres den Durchbruch verwehrte.
Damals standen5 deutsche Divisionen gegen 30 französische
im Kampfe. Die deutschen Maschinengewehre mähten die
Schiachtreihen der französischen Stürmer nieder und Berg«
von Leichen häuften sich übereinander. Jetzt kämpfte dort
mit Mut und Ueberlegung deutsche Infanterie, fast ohne
einen Mario zu verlieren. Die deutsche Artillerie fährt im
offenen Felde auf. während der Franzose nur mü weni¬
gen Batterien antwortete, deren matte Schüsse unbeachtet
bleiben.

Berlin. l7. Juli. WTB.
Bei eigenem ausgiebigem Bombenabwurf aus den

wichtigen französischen Bahnhof Chalon wurden mehrere
Treffer beobachtet und große Brände erkannt.

Die Kämpfe nördlich Beanmont fur-Br - le.
Berlin. 17. Juli. WTB.

In den deutschen Ausgangsstellungen, die sich süd
westlich Reims hart nördlich der Römerftraße an der
Magentahöhe hinziehrn, standen deutsche Truppen in der
Frühe des 15. Juli zum Sturm bereit. Die Bereitstellung
hatte fast ohne Verluste stattfinden können, trotzdem die
feindliche Artillerie lebhaft schoß. Schwerstes Rinenseuer
hatte das feindliche Drahthindernis niedergelegt und wo
dies nicht geschehen war, öffneten Pioniers den stürmenden
Truppen die Gaffen.

Der erste Widerstand des Feindes in den vorderen
Gräben war gering. Mit Maschinengewehren jedoch ver¬
teidigte er auch einige Stützpunkte in der Sumpfniederung
der Besle und im Prosnes-Abschnitt. Oestlich Noz hatten
die Franzosen in Borraussichk eines allgemeinen Angriff-
schön lange vorher planmäßig die Stellung bei Beaumont,
südlich des Aisnekanals, zur nachhaltigen Verteidigung
eingerichtet und sich tiefgestaffelt aufoestellt.

Dem Zusammenwirken aller Waffen mit der Infan¬
terie, in Sonderheit der Pioniere, sowie dem schnellen Vor¬
kommen der Begleitbatterien war es zu verdanken, daß
die Division— von den Höhen überall vom Feinde ein-
gesehen— aus der Niederung herausstetgend dennoch
Prunag einnahm und schon um 9 Uhr vormittags eine
Linie östlich Sillery über Prunay hinaus erreicht hatte.

Am Abend war da» eroberte Gelände in einer Tiefe
von durchschnittlich3—4 Meter fest in der Hand der
Division.



Die Mitwirkung nuferer Artillerie,
Berlin , 17 . Juli . WTV.

D « Artilleriefeuer , das bei der Arm « der General-
oöerften «. Einem in der Nacht vom 14 . zum 15 Juli
w » Angriff rinleitete , war in seiner Art . Stärke und Dauer
darfelb «, wie dar an der Somme , in Flandern und an
der Airne . Da » wellige , waldige Hügelgelände jedoch
bietet besonders schwere Verhältnisse für die wirksame Be¬
schießung der gegnerischen Front . Im Verlaus von 3
Jahren zum vollendeten Festungssystem ausgebaut , das der
Gegner nach den bisherigen Offensiven iu erhöhter Ab¬
wehrbereitschaft gesetzt hatte , ließ es den Franzosen den
Angriff ruhig erwarten . Sr hatte sich mit allen Mitteln
darauf vorbereitet . Dennoch zerschlug die deutsche Artillerie-
Vorbereitung das feindliche Abwehrfeuer und setzte in kurze
Frist eine französische Batterie nach der anderen außer Ge¬
fecht. Die sranz . Artillerie , die sich Anfangs verzweifelt
gegen den deutschen Feuerorkan wehrte , war eine Stunde
vor Sturmdeginn völlig zum Schweigen gebracht . Unge¬
stört konnten trn ersten Morgendämmern die Deutschen zum
Sturm anlreten . In einer Viertelstunde war die Tiefe,
durch die deutschen Granaten in ein wilde » Thaos ver¬
wandelte Hiuderniszvne durchschritten und die erste Linie
überr nnt . In panidartiker Flucht hatten die Franzosen
ihre Strüunge » geräumt . Wo der Gegner zurückgeblieben
war , war er tot oder verschüttet . Aus den StoLrnein-
gängen kamen ungezählte Scharen mit rrhobenen Händen
und wurden rückwärts abtransportierl . Sofort nahmen
Pioniere und Armrerungssoldaten die Wiederherstellungs¬
arbeiten au den Straßen aus . Bereits zwischen 8 und 9
Uhr morgens fuhren die ersten Batterien und Kolonnen
durch die Trichterzone . Die Hoffnung der Franzosen , die
Deutschen wieder zurückzuwerfen , scheiterte. Mit geringen
Opfern war ein großer taktischer Erfolg errungen.

Kortfetzuug der Ferukefchiefiuu - auf Paris.
Paris , 16 . Juli . WTB.

Die Beschießung der Gegend von Pari » durch weit¬
tragendes Geschütz wurde am Dienstag fortgesetzt.

«tu G»hu « „ feuett - gefaüeu.
London . 17 . Juli . WTB.

Da » Reutersche Bureau meldet aus Paris : Der
jüngste Sohn des früheren Präsidenten Roosevelt , Quentin,
ist im Lustkampf bei Lhateau Thierriß getötet worden und
in deutschen Linien abgrstürzt.

Die echteu uud zähe » Pariser.
Zürich . 17 . Juli.

Die „ Zür . Norgenztg ." meldet , das Pariser . Jour¬
nal " erklärte , wenn dt« Deutschen den Frevel begehen
würden , Part « anzugretfen . so würden st« dort 2— 300000
echte und zähe Pariser antresen . die nicht abwandern woll¬
ten . di« « N Gewehren und Geschützen umzugehrn wüßten
und die jede« Haus und jeden Weg kennen würden . Ss
würde aus den Kellern und den Ruinen der Stadt «inen
Kampf gegen di« Eindringlinge geben. Hiezu bemerkt
das Züricher Blatt, das Journal scheine vergessen zu ha-
bau. daß das, was es hier ankündige, nichts andere» als
ein Franktireurkrieg  sei , und daß dieser vollständig
außerhalb aller völkerrechtlichen Gebräuche stehe.

Die französische Presse.
Frankfurt . 17 . Juli.

Dt « . Frankfurter Zeitung " meldet aus Genf : Dt«
französische Regierungapreffe bemüht fich, die deutschen Er-
folge des ersten Tag s der Offensive herunterzusetzen , rech¬
net aber doch damit , daß die neue Schlacht ihren Fort-
aavg nehmen werde . Insbesondere nimmt das . Echo de
Paris " an , daß sich die Kämpfe in der Richtung

nach Osten  allsdehnen werden . Das Abendblatt . La
Presse " Hl der Meinung , daß der Kampf noch einen
ungeheuren Umfang  erreichen w«lde und daß die
Schlacht zu zahlreichen Schwankungen führen « erde . Die
allgemeinen Ergebnisse seien jedoch nicht ungünstig , denn
es sei dem Feind nicht gelungen , irgend eine Stellung zu
nehmen , welche den Zusammenhang der französischen Linien
in Gefahr bringen könnte.

Die Gefahr für Reims.
Lugano , 18 . Juli.

Der Pariser Korrespondent des „S -coio " meldet dem
„Lok .-Anz . " zufolge . Reims ist auch von italienischen
Truppen verteidig ). Es besteht aber die Gefahr der Um-
gehung . Das französische Kommando Hai den Soldaten
di< Berteidigung des wichtigen Platze », der die Verbindung
mit Verdun sichert, an - Herz gelegt . Die deutsche Heeres-
leitung versucht offenbar , die französische Ostfront seitwärts
zu bedrohen . Die Kampffront erleidet auf diese Weise eine
fortgesetzte Verschiebung nach Osten . Was die Deutschen
damit zu erreichen hoffen , bleibt unklar.

Der Kaiser i» Gchlachtgediet.
Berlin . 18 . Juli.

Nordöstlich Reims , 16 . Juli , meldet Karl Rosner
dem . Lokalanzriqer " : Der Kaiser , der den Wunsch hatte,
die neue Schlacht vom erste» Augenblick ihre « Losbruches
an im Kreise je ner Kampftruppen mitzuerleben , hat sich
noch am späten Abend de« 14 . Juli in das Gelände der
kommenden Kämpfe begeben . Ec hat die Nacht zum
neuen Tag dann auf einer vorgeschobenen Beobachtung «,
warte verbracht und von hier aus das furchtbare Orchester
unseres Feuecübersalles mitonxehörl , das unerhörte Bild
der über die feindlichen Stellungen hinrasenden Geschosse
in sich ausgenommen . Schon wenige Stunden nach unse¬
rem um 4 50 Uhr losdrechenden Sturm erhielt er die ersten
Meldungen von dem guien Fortgang der Unternehmungen.
Er ist dann dis zum sinkenden Tag , ohne fich eine Minute
Ruhe zu gönnen , bei der Truppe geblieben und hat auch
den heutigen Tag , der an die Erfolge an der Marne und
südwestlich von Reims neue schöne Errungenschaften knüpft,
vom Morgen bi« zum Abend im Kompfgelände und an¬
gesichts de« umrungenen Gebotes verbracht.

T « - er « e» t- rette » »
Di - belgische Frage.

Berlin . 17 . Juli . WTB.
Zur belgischen Frage führt die „Germania " aus : Wenn

auch HeUling und Sethmann übereinstimmend Belgien als
Pfand betrachten , das sie nicht behalten , sondern als Tausch¬
objekt benutzen möchten , so ist doch wohl die Kopenhagener
Meldung , Voraussetzung für die Herausgabe Belgiens sei
unbedingt , daß Deutschland seine überseeischen Kolonien
zurückgegeben würden und daß es eine unbehinderte Ver¬
bindung mit dielen erhalte , keineswegs erschöpfend . Die
Schaffung eines den deutschen Wtrtschaslsbedürfniffen ge¬
nügenden Kolonialgedtet » kann nur einer der Punkte sein,
die ausgeglichen werden müssen , wie ja auch Belgien kei-
neswegs da » einzige Faustpfand ist, da » wir im Westen
in Händen haben . Wir werden ohne Zweifel auch den
großen und » trtschastlich so überaus bedeutsamen Teil
Nordfrankreich « , den wir doch noch weniger zu behalten
gedenken als Belgien , nicht herausgrben können , ohne eine
vollwertige Gegengabe dafür zu erh alten.

Die Attentat gegen den Grase « Mirbach.
Berlin , 17 . Juli . WTB.

In einem Bericht des Berliner Bureau » der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur üb «: das Ende des Moskauer
Aulstande » heißt es :

Nachdem der 5 . allrussische Sowjelkongreß dir auße r-
"gütliche Politik des Rates der Bolkskommiffare ge¬
billigt hatte , verübte ein gewisser Blumkin laut Beschluß
des Zentralkomitees der linken Sozialrevolutionäre einen
Mordanschlag , dem der deutsche Botschafter Graf Mirbach
zum Opfer siel. Indem sie diese provozierende Tat verüb¬
ten , stützten sich die Linksrevolutionäre weniger auf ihren
Parieiapparat als auf die offizielle Stellung , welche sis
ars Sowfttpartet einnahmen . Mit Hilfe dieser Partei ge¬
langte Blumkin in die außerordentliche Kommission , für
die Kämpfe mit der Gegenrevolution . Seine offizielle
Stellung ausnutzend , hat er verschiedene Dokumente teils
sich angeeignet , teils gefälscht , gelangte dann , von seinem
Amte gedeckt , in das Gebäude der deutschen Botschaft und
verübte dort den ihm vom Zentralkomitee befohlenen Mord.

Zum Rücktritt Hötzesdorffs.
Frankfurt , 17 . Juli.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Wien : Die
gestern bekamftgegebene ungemein ehrenvolle Enthebung
Konrad » v . Hötzendorff von feinem Armeekowmando be¬
rührt die Oeffenilichkeit durchaus sympathisch . Es war
unter dem Eindruck der Mißerfolge in Italien eine ent«
schieden ungerechte Stimmung  gegen Feldmar-
schall Konrad in weiteste Kreise p-drungen , und man tut
dem Verdienstvollen von den deutschen Fachmännern hoch¬
geehrten Mann entschieden unrecht,  indem man ihn
für alle Mißschläge , die in diesem Krieg oorgekommen find,
oeraniworilich macht . Sie liegen aber zum Teil in der
Zusammensetzung der Monarchie , zum Teil in dem Geist
der Bevölkerung zum Test auch in einem System der
Auslese der Offiziere und Führer . Daran konnte ein
einzelner Gsneralstabschef nicht viel ändern . Dazu bedarf
es -Ines Erzirhungswerkes ganzer Generationen . Gerade
an dem letzten Mißerfolg wird Feldmarschall Konrad . trotz-
dem er die Heeresgruppe führt , wenig Schuld tragen.
Darüber werden vielleicht einige Interpellationen Ausschluß
geben , die im Abgeordnetenhaus etngebiacht find , und irr
denen die Frage gestellt wird , ob an der Südsront r, mit
rechten Dingen zugegangen ist.

Das Vorbringen ber « utente im Murmaugebiet.
Stockholm . 14 . Juli.

Troß wiederholter Aufforderung der Bolschewikkegie-
rung an die Ententemächte , die an der Murmanküste ge¬
landeten Truppen sofort wieder einzuschiffen und die Kriegs¬
schiffe aus den Küstenhäsen am Eismeer zurückzuziehen,
haben die Feinde im Gegenteil noch wettere Truppen¬
stärken gelandet und find weit gegen Süden oorgedrungen.
Schon jetzt befindet sich etwa die halbe Strecke der
Murmanbahn  zwischen Eismeerküste und Petersburg
in ihrer Hand , indem sie bereits seit etlicher Zeit die Eisen¬
bahnstation Kem , an der Westseite de« Weißen Meeres,
besetzt halten und nunmehr im Begriffe stehen , gegen di«
Station Soroka oorzurücken , die etwas südlicher , am un¬
tersten Teil der Westseite des Weißen Meere » liegt . Da¬
mit Hai sich die Entente nicht bloß einen sehr wichtigen!
Teil von Nordrußland und die Macht über die Rurman-
bshn angeeignet , sondern sich auch Stützpunkte gegen Finn¬
land geschaffen , dem es in die Flanke fallen kann , wenn
es Ernst macht , den ihm von Rußland zugesprochenen Teil
der Murmanküste zu besetzen. Me Begründung der Eni-
entebesehlshaber u»o de» Reuterschen Büros , daß die Be¬
setzung des Mulmangebiete « aus den Wunsch der eigenen
Bevölkerung und um das Vorrücken der Deutschen zu
hindern , erfolge , zeugt von einer bodenlosen Heuchelei.
Deutsche find dort oben gar nicht im Borrücken begriffen,
und was den angeblichen Wunsch der Bevölkerung betrifft,
so ist zu erwähne -,, dvtz tue Bevölkerung im nördlichsten

j Das kübscbe 1>säc1cken
, Roman von Paul Bliß.
Mg (Nachdruck verboten .)

Endlich kam der Arzt.
Bruno rüttelte den Bruder auf.
Und Waldemar berichtete mit letzter Beherrschung waS

geschehen war.
Dann traten die Brüder zurück.
Allmählich kam Emmy zu sich.
Und als sie fich jetzt auf alles besann , schoß ihr eine

jähe Röte ins Gesicht , und dann kamen ihr langsam die
Tränen.

Mit liebevollen Worten beruhigte sie der Arzt.
„Watz ist denn nur mit mir geschehen ?" wimmerte

sie leise.
Herr Waldemar trat heran , und ganz zart und leise

sprach er:
„Nur eine Ohnmacht , liebes Fräulein — rS wird ja

bald wieder besser sein . '
In demselben Augenblick verließ Bruno still den Raum.
lkmmp sah ihrer , Prinzipal an . und als sie in seinen

, guten Augen all den verhaltenen Kummer las , da stehle
sie halblaut zu ihm:

„Bitte , bitte , verzeihen Sie mir , daß ich Ihnen hier
all die Umstände verursacht habe !"

s Da ergriff er ihre Hand und küßte sie mit all der
verhaltenen Inbrunst , mit all der stillen , großen Liebe , die
in seiner Brust loderte.

Mit leisem Erstaunen stand der Arzt dabei . — Sieh
da , das war ja etwas ganz Neues ! Dann sagte er:

„Es ist wohl am besten , wenn das Fräulein jetzt
gleich nach Hause führt . " ^ .

„Ich werde schnell einen Wagen beschaffen lasten —
damit eilte Waldemar hinaus.

Und dann ! fuhr Emmy in Begleitung des Arztes
nach Hause.

Mit wehmütigen Augen sah Waldemar dem Ge¬
ährt nach . Da trag Bruno an ihn heran.

„Ich gehe dir mein Wort , lieber Waldemar — "
Der aber bat:
„Nein , lab bitte , laß — nichts mehr daoou ."
„Doch , Bruder — wir müssen uns klar in die Augen

sehen können — also ich erkläre dir aufs Wort , daß ich
ihr niemals irgendwelche Versprechungen gemacht habe.

Wehmütig nickte Waldemar.
„Aber sie — sie hatte dich ja trotzdem so über alles

geliebt , daß sie nur auf dich allein wartete ."
„Um so weniger darf ich sie jetzt noch einmal Wieder¬

sehen - denn ich bin nicht mehr frei ."
Erstaunt sah der ältere auf.
Und ruhig fuhr Bruno fort:
„Mit der Schwester meines Kompagnons gedenke ich

mich zu verloben , sobald unser neuer Unternehmen fundiert
sein wird ."

Schweigend sah Waldemar ihn an.
„Ich wollte dir das nicht früher Mitteilen , bis wir

unS über d'e Geldfrage ausgesprochen hatten — jetzt aber
liegt ja kein Grund mehr vor , es dir zu verschweigen ."

Stumm war Waldemar auf einen Stuhl gesunken . Tr
blickte in die blaue Lust hinein . Aber seine Augen trugen
seine Hofftiung weiter , viel weiter — in nebelweite
Fernen , und da erbaute ihm seine Phantasie ein herrliches,
herrliches Schloß . -

Nach längerem Schweigen begann Bruno wieder:
„Mir scheint , nach alledem wäre eS wohl am richtigsten,

ich verlasse die Stadt noch beute , um jeder Klatscherei aus
dem Wege zu gehen . Unsere geschäftliche Angelegenheit ist
ja geordnet . Ich werde also mit dem Abendzug nach
Berlin fahren , dich telegraphisch benachrichtigen , und du
kommst dann nach , so daß wir noch ein paar Tage un¬
gestört zusammen sein können . Stimmst du mir darin bei ?"

Dabei blieb es.
Und es war auch ganz gut so, denn das Städtchen

batte jetzt einen Unterhaltungsstoff , wie inan ihn lange nicht
gehabt hatte . Jedes Haus war in Hellem Aufruhr , und
die tollsten Gerüchte gingen um.

EmMys Ohnmacht war ein schwerer Nervench .-ic ge¬
wesen . Und der Arzt hatte die L>ache anfangs rechter
genommen , als sie war . Denn schon am nächster-. Tage
verschlimmerte sich der Zustand bedeutend , und gegen Abend
war ein ernstes Neroenfieber zu konstatieren.

Das arme Mamachen war ganz trostlos.
Aber jetzt erst bewährte fich die treue und echte

Freundschaft der jungen Frau Anwalt.
Keinen Tag wich sie vom Lager der armen , kranken

Freundin , bis erst die Krankenschwester da war ; und wie
gut kam ihr jetzt der Samariterkursus zustatten , den sie in
früheren Jahren durchgemacht hatte.

Schlimme , schlimme Wochen kamen nun . Ost war der
Zustand der Kranken so ernst , daß alle im Haus mit
gramverzerrten Mienen herumgingen.

Aber der Himmel meinte es gut mit dem schönen
Mädchen — nach einer entsetzlich krisenschweren Nacht ver¬
sank sie in milden und langen Schlummer — und als sie
am nächsten Nachmittag wieder erwachte , da sagte sie mit
mattem Lächeln:

„Aber so zieht doch die Vorhänge auf . damit Licht
herein kann ; ich habe solche Sehnsucht nach der lieben
Sonne ." . . . .

Da atmeten alle ihre Pfleger auf . Und der Arzt
nickte still und zufrieden:

„Jetzt ist sie gerettet ." ^ . . . . ^
Leise ging Mamachen ins Nebenzimmer und dankte

schluchzend im Gebet für die Gnade Gottes.
Ja , jetzt war sie gerettet . Täglich sah man , wie sie

an Kräften wieder zunahm , und wie das bleiche , schmale
Gesicht wieder Form und Farbe bekam.

Am glückseligsten von allen aber war Herr Waldemar,
der von Frau Hilda täglich genaue Berichte zugesandt
bekam . .

Zwar wußte er ganz genau , was man sich in der
Stadt über ihn zuraunte . Aber das war ihm alles jetzt
ganz gleichgültig . Hätte nur mal einer kommen sollen»
um ihn über diese interessante Geschichte zu befragen —
na . der hätte was erleben können ! Hören und Sehen
wäre dem vergangen ! (Schluß folgt .) ^
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Rußland neuerdings einen starken Teil Unruhestifter er¬
halten hat . oder der aus zurückgekehrten Soldaten und
Krikgsarbeiter besteht , di« an ihren früheren Aufenthalts-orten von revolutionären Ideen angeskckt sind und sich
jrtzr gegen Bezahlung für die engl scheu Umtriebe gebrau-
ch-n lasten . Diese unruhigen Eiemmte sind gleichzeitig
Feinde Finnlands , und da zudem die Petersburger Volks-
regterung überhaupt in der VrsAkerung des nördlichsten
Rußland wenig Einfluß hat . können die Engländer im
Mulmanarbtßt ersosgreich im Trüben fischen und strengen
sich jetzt durch rücksichttose Verletzung russisch« Hoheit,-
rechte nach Kräften on , im Murmangebiet einen neuen
Kriegsherd zu schaffen. «

Moshau , 17 . Juli . WTB.
„Norvaja Schis » " meidet , daß das Souvernemer -te-

kMulikomitee im Murmaygrdiet angrsichts dxr offenen
Feindseligkeiten der Verbandstruppen gegen die Wiege-
wall die sofortige teilweise und allgemeine Mobilmach¬
ung  aller Artillerie , und Gsnieiruppsn beschlossen, die
geaenreoolut onäre Agitation verboten und die Wafsrnab-
gabe angeordnrt Hai. Am 4 . Iu ' i sei eine Pacht mit emem
engiischen Vizeadmiral angrkommen.

Schweizer Grenze . 17 . Juli.
Nie „Ostschweiz " bespricht kaut Köln . Ztg . das Ent¬

stehen eines neuen Kriegsschauplatzes  durch die
Landung von Berbandstruppen an der Murmanküste . Die
Blätter teilen die auch schon von anderer Seite geäußerten
Bedenken über die Möglichkeit der Durchführung dieses
Unternehmens . Gelinge es dem Verband nicht , vor Ein¬
tritt de« Winters genügend Truppen zu landen , so muffe,
meinen die Blätter , das Unternehmen skr Ende mit Schrecken
nehmen . Dieselbe Wirkung trete ein , sobald es einer wirk¬
^ WWerGe -o PpchMMee ober DWfchtzWb iD ......WÜMnbM mtt der russischen Regierung gelinge, wirkungs

»all «inzugreisrn. _
Wsglische Stimmen gegen einen Verständignngs-

frie - e« .
Rotterdam . 17 . Juli . WTB.

Die „Times"  sind der Ansicht , dach die Reden
Herttings vollständig nutzlos waren , da sie in allerhand
WSrbehalien eirigrkieidet und derart seien, daß man sie
« »schieden oue legen könne . Die konservative , Morning
Post"  erklärt , der Friede könne nicht durch Derständi-

ng erreicht , er müfle diktiert werden . Die britischen
klker wüsten zweifellos rum jeder RHierung die Auf¬

legung von Schadenevergütunß und die Zu¬
rückbehaltung der deutschen Kolonien
(naiürlich !) veriangen . _

Hinrichtung des OesaudteumörderS.
Br -lin , 18 . Juli.

Die „Tägliche Rundschau " berichtet aus Grns : Die
„Reue Korrespondenz " meldet : Andrejew , einer der Mör¬
der des Grafen Mirbach , ist hingertchtet worden , der an-
hpre , Eslenkin , bannte noch nicht verhaftet werden.

EtzssM SßüÜMMS IS Mb» BltzALÜsM

«agold . lg . Juli tgl ».
AHvenLafet . _

, Atdrsi Traut « ein.  Kauftmum vondas Eiserne Kreuz II. Klaffe er , erhielt
Unteroffizier Johannes Fortenbacher.  Metzgermeister vonr, wurde zum verganten befördert.
Dem Musketier Albert Buck , Sohn des Tuchscherrers Christian" ' ^ - - - >lle das

hier,  wurde zum
Dem Muskett. . _ _ «

Muk von Rshrdorf,  ist zur Silbernen PerdirnstmehailCfferne Kreuz II . Kl. »erliehrn worben.
Hochsommer . Am Mittwoch Hai der Hochsommer

nun seinen Einzug bei uns gehalten . Sonnenschein und
überaus große Hitze hielten an . auch nacht » war nur eine
geringe Abkühlung zu spüren . Dir unvermittelt einsitzende
große Hitze verursachte vorgestern in der Stadt einen U n-
sali.  Ein Zugochse , der ^mit einem Pferd einen Wagen
mit Langholz zog , wurde ein Opfer der sengenden Hitze
und mußte alsbald notgeschlachtet und in den Schlachlhof
überführt werden . Das Gespann gehörte dem Bauer Hertter
aus Wenden , dem dadurch «in nicht unbeträchtlicher Scha¬den erwächst . — Auch von anderen Orten des Landes
werden hohe Wärmegrade gemeldet . Das Stuttgarter Tal
wies eine Höchsttemperatur von 32V , Grad Celsius im
Schatten . Aus Freuüenstadl wird eine Temperatur von
31 Grad Celsius und vom Sodensee (Friedrichshofen ) eine
solche von 2S Grad LMue gemeldet . Man führt diesen
Wechsel in der Temperatur mit der am 16 . Juli eingetre-
tenen Mondveränderung zusammen . (Erstes Viertel .)

WTB . Mehr MickM « hz «Mer . Durch dm Gttverbvon Zucker in der Ukraine , von dem eine gewiffe Menge
in Deutschland bereits eingetroffen ist. wird es möglich , nicht
nur die Süßigkeiientndustrie in dem zu Anfang des Wirt-
schastsjahres vorgesehenen Umsang weiter mi ! Zucker zu
beliefern , sondern auch die bisher ausgeteilte Einmachzucker-
menge von 600 000 Doppelzentnern auf die vorjährige
Menge von 9S0 (XX) Doppelzentner zu erhöhen und außer-dem eine Menge von 150 000 Doppelzentnern den Bundes-
regierungen für besondere Zwecke (Ausgleich von Härten.
Versorgung von Krankenanstalten und gegebenenfalls auch
zum Ersatz für die ausgefallene Brotmenge ) zuzutetlen.
Die Reichszuckersteile wird die Bezugsscheine sofort nach
Beendigung der Bertetlungsarbriten Herausgebern Durch
diese Sonderzuteilungen erledigt sich auch die vielfach aus-
geworfene Frage , was mit dem Ukrainezucker werde . Es
ist bet dem gesamten Stand der Ernährungs - und Zucker-
wirtschaft ausgeschloffen , diesen Zucker in den freien Verkehr
zu bringen , weil die öffentliche Zuckerwirlschast ihn nicht
entbehren kann . Er ist wie der inländische Zucker der
Reichszuckelstelle für ihre Berteiluugszwecke zur Verfügung
gestellt . Eine gewiffe Schwierigkett macht dabei di« Aus.

Die Lanbheusammlung
ist von unmittelbarstem vaterländischem

Interesse.

bringung der sehr hohen Kosten des Ukrainezuckers . Um
nicht den allgemeinen Verbrauch der Bevölkerung damit
zu b ' iasten , werden von bestimmten Gruppen von Zucker-
empsängern — in erster Linie von der Süßigkettenindvstcie
— erhebliche Zuschläge erhoben.

Vom Witwengeld , - ie in § 1500 der R .B O.
vorgeschriebene Frist sür den Antrag auf Witwengeld
(binnen Jahresfrist nach des Ehemann » Tod ) wird , sofern
die oberste Verwaltungsbehörde keine Anordnung nach §
1618 R .D S . gelrsffen Hai. nur durch den Eingang des
Antrags beim Bersicherungsomt gewahrt . Ein Antrag,
der bei dein Orisoorsteher über diese Frist hingus siegen
geblieben oder als Irrläufer an eine andere Stelle ge¬
kommen war und nicht fristgemäß au das Versicherung «-
amt gelangte , hat daher nach grundfätziicher Entscheidung
des ReichsoerstcherunZsamts die Frist versäumt und es
verfällt infolgedessen der Anspruch auf Witwengeld . Eine
Warnung sür Behörden und Berechtigte.

kkraukerrkaffenzngehörigkeit . Bei Versicherten, dt«
gleichzeitig in verschiedenen oerflchrrungspflichtigen Beschäf-
ttgungsverhälinissen (z. B . als Putz - oder Laufsrau und
dergl .) stehen , tritt nach einer Entscheidung des Reichs »« -
sicherungsamte ohne weiteres  eine Aendpung der
Kassen,ugehikigW eia . yreyn chjofge Aendergng in des
HMMsaunzsoerhältnsssen eine andere Beschäftigung über-
megend H.

Et folge in der Bekämpfung der Gchnnd-
lilerntnr . Auf Anordnung des Oberkommgydos in den
Marken gibt der Berliner Polizeipräsident oMliche Listenvon Schundliteratur heraus , deren Absatz im Umherziehe»
verboten ist. Auf Weisung der Obermililärbrsehlshaber
haben sämtliche Stellv . Generalkommandos seines Befehls¬
bereiches und im Anschluß daran auch die württ . und
sächsischen Armeekorps diese Listen übernommen . Durch
dieses Vergehen ist erreicht wachen , Hatz die in Lage
künimerrlM Verleger ihre Bestände an solchen Schriften
vernichtet haben und die Erklärung abgabrn , diese Druck-
schristrn nicht wieder erscheinen zu lassen . Die jetzt er-
schienen« neue Liste enthält nur noch 97 Nummern ver-
boten « Pücher , gegenüber 228 der vorigen Ausgabe.
Das ist ehr außerordentlicher Erfolg.

TiDpsruche « in Württemberg . Nach den amt-lichen Berichten ist die Maul , und Klauenseuche am 15.
Juli im Gberamt Biberach in 2 Gehöften , die Schwetne-
senche und Schweinepest im Oberami Göppingen in 5
Gehüsten feftgestellt worden . Vom Milzbrand sind dn
Oberamt Oehringen 1 Gehöft , »on der Pserderäude in
siMMmt 35 Oberämtern 85 Gehöfte , von der Schafräude
in 13 Oderäuttern 25 Ge höste heimgesucht

ck Rckhttborf . Die Sammlung für die LudendoUf-
spende Hai «in überraschend gutes Ergebnis gehabi . Es
sind 315 Mart tingegangen . Das ist sür eine Gemeinde
wie die unsrige ejne ckarttatioe Leistung die für Ae Heb «,
freudigkrit der Hemeindemilglieder selb« spricht . Wohl
sind wir das von jeher gewohnt , wir registrieren das ab«
immer wieder gern . — Das Anwesen hps -f- Altschult-
heißen Killing « . Mphnhpus mit Werten , ist von Mühlen-
Pächter Slmmevdinaer tzi« um die Summ « van 11100Mk . käuflich « worden worden.

Ans dem übrigen Württemberg.
r Ealtv . Als ein Hamsterer in Hirsau den Landjäger

kommen sah , machte er dchrt und fuhr im Galopp davon,
allein hier wurde er gestellt und ihm ein paar ZentnerMehl ahgenormnen.

r Tei « « ch . Im hiesigen Sägwerk sind vier wert-
volle Treibriemen gestohlen worden . Als Diebe oerdächttgt
man einige Männer , die am Tatort gesehen worden sind.

r 8e »« berg . Dienstag nachmittag zog ein schweres
Gewitter über unseren Bezirk . Ueber verschiedene Gemar-
kungen ist auch ein Hagelwetter niedergegangen . Welchen
Schaden der Hagel angerichlet hat . ist bis jetzt nicht bekannt.

r Sulz a . R . Das bekannte Sslbad Pfisterwald
ist um die Summe von S00000 Mk . in den Besitz der
Reutlinaer Orksdrar .kenkassen übergegaugen.

r Nottweil . Am Sonntag früh entdeckte der Land¬
jäger drei Stuttgarter Herren im Hänfener Wald , die, wie
sie angabea , aus ihrem kleinen Wagen und in Rucksäcken
Fallobst bei sich führten . Der Landjäger ioteressierle sich
sür die Odstsammlung und entdeckte eine Menge frisches
Kalbfleisch . In Niedereschach (Baden ) wurde ein Kalb
in der Nacht geschlachtet, das per Schub über die badische
Grenze und vom hsikchen Bahnhof aus einem Stuttgart«
Weinrestaurant zugesührl « erden sollte ; statt dessen wurde
aber das Fleisch dem hiesigen Kommunaloerband übergeben
und die Hamsterer wie der Verkäufer des Kalbes sehenschwerer Strafe entgegen.

r Ul « . Der Verdacht , den Gefreiten Schoch von
Pfedelbach « mordert zu haben , hat sich in neuester Zeit
gegen einen geistig gestörten Zuhälter aus Stuttgart und
feine Dirne gelenkt , die am 20 . Mai hierher gekommen
stad . Beide wurden festgenommen , da gegen sie erhebliche
Berdachtsgründe oorliegen . Bekanntlich hat sich der Ver-
dacht gegen der, Zigeuner Reinhardt als unbegründet her-
ausgestellt , sodaß dieser aus der Unlersuchungshast entlasten
worden ist. Mao atmmt als sicher an , daß drr Mörder
in Kreffen drr Zuhälter und Dirnen zu suchen ist.

r Vom Vodeusee . Die beiden Blätter in Konstanz
veröffentlichen folgende Erklärung : Bei der Begrüßungsfeier
anläßlich der Ankunft der verschleppten Elsaß -Lothringer
im Konzilgebäude kam es zu einem Konflikt zwischen der
Leitung der Uebernahme und den Vertretern der hiesigen
Zeitungen . Da man den Vertretern der Presse zunächst
gar keinen Platz zugewiesen hatte , ihnen vielmehr zumutetr,„sich irgendwo hin zu stellen", ihnen auch auf Beschwerde
keinen angemessenen Platz zuwte », zogen es die Vertreter
der Presse vor , die versammelten Herrschaften unter sich zu
lasten und auf die Berichterstattung zu verzichten . Die
Verantwortung sür diesen bedauerlichen Vorgang weisen wir
ausdrücklich von uns . Wir wrrden auch in künftigen
Fällen das Ansehen der Presse in gleicher Weise zu wahren
wissen. Es ist tief bedauerlich , daß die Presse , während
sie von den höchsten Behörden des Reiches als ein gleich¬
berechtigter Faktor anerkannt wird , heute noch bei den
unteren Instanzen um ihr selbstverständliche » Recht , das
sich aus der Pflicht der Oeffentlichkeit gegenüber ergib !,
Kämpfen muß . Schriftlettung der Konstanz « Nachrichten,
Schriftleitung der Kon stanz « Zeitu ng.

Der Etat des Juytzr » »ry Landtag.
p Stuttgart , 17 . Juli.

Zu Beginn der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer
legte der Minister des Innern Dr . o. Köhler seinen Stand¬
punkt zu verschiedenen Fragen seines Ressorts dar . Bei
der Zusammenlegung der Zwerggemeinden werde es auch
nach seiner Meinung nicht ohne Zwang abgrhen . Die
Zusammenfassung der Gemeinden zu Zwrckoerbänden allein
werde nicht genügen . Der Sicherstellung der Ortsoor-
Leder  müsse avSßie Beachtung gescheut werden . DieEinführung des EinkollegialMems weide wohl nicht ohne
weiteres allen Gemeinden sMgesteU wxrdpr köriWi ; hier
müßten di« Darlegungen der größeren Stadtverwaltungen
abgKwartel werden . Eine Verminderung der Gemeinde¬

ahlen  sei notwendig , doch perde die PornGme von
emeind »rats - und BürgeraussHutzwahjen in echM Mahl¬

gang wohl nicht möglich sein. IO « Pit dem Allgemein-
Interesse zu vereinbarende Förderung der Selbstverwaltung
werde er sich angelegen sein lasten . Die Zusammen¬
legung der Hberamtsbezirke  w « de errchlick
aHpüsst. Pem in der Kriegszeit ebenso bedeutungs - als
dornenvollen Amt dzs Oberamtmanns  insbesondere
bei Durchführung der Leben- mitielaersorgung widmete der
Minister warme Wvrte der Anerkennung . Bei den Bor-
rückungeoerhältniffen der Beamten im Departement des
Innern liege ein wirklicher Mihstand vor . Der Minister
stellte Abhilfe durch bessere Borrückungsoerhällntsse teilweiser
Unterbringung der Beamten im Retchsdienst uud in den
Operationsgebieten in Aussicht . Die Abschaffung d«
Kreisregierungen HW der Minister sü notwendig und will
sie sobald als mSÄich durchführen . Die — vo» Vize¬
präsidenten - r . v . Kiene (3 ) als „entscheidendes Moment"
bezekchnete — Frage , was an Stelle der Kreisregierungen
zu setzen sei, sek stn Augenblick nicht zu beantworten.
Seine Zusage hinsichtlich der Durchführung der Berwal¬
tungsform  wertze er etnlösen . Wegen des Ersatzes

Familienunterstützung  durch das
württ . Bundesratsbeoollmächtigle vorstellig
vom Reichsschatzamt hierfür vorerst bereit-

«ifliarde sei aber nW genügend . Ein«
Schutzzölle , jpwesi Ke ich pach den
bewährt halten , könne oie Regierung

-mstlmmen . Aü die Landwirischaftsdammerstag « werde die
Regierung sobald als möglich herantreten . Wegen eine»
Gesetzes über den Ersatz der Fliegerschäden durch das Reich
werde Württemberg in Berlin vorstellig werden . Die Frage
des Ausgleichs der druck die hohen Rheinsahrten verur¬
sachten Mehrkosten für die Kohlenbtförderung feie vom
Reich in Behandlung genommen . Die Schwierigkeiten
seines neuen Amtes werde er ihm Vertrauen aus die un-
besiegbaren Kräfte unseres Volke « überwinden . (Lebh . Test .)

Bon dem Vbg . Sroß -Reullingen (B ) wurde aus die
durch die Gegenwart »- und ZukunstsoerhWniste bedingte
veränderte Beurteilung der Frage der Aushebung der Kreis-
regierungen hingewiesen . Sin von Vizepräsident Dr . o,
Kipn « (3 ) unter Hinweis auf d!e Berschiedenartigkett der
Betriebeformen der Landwirtschaft wieder ausgenommener
Antrag auf Schaffung m e h r e r « r Landwirtschaft ».
Kammern  wurde gegen das Zentrum abgelchrtt uud ss-
dann der Ausschußantrag (Anirag Ströbel BK ) aus Vor¬
lage eines Gesetzentwurf » betr . eine Berufsveriretunz für
Landwirte angenommen . Die übrigen Ausschaßanträge
betr . Festhaltung am Grundsatz der Schutzzölle , Etasührung
des Eindollegtalsyslems . Entschädigung sür Fliegerschäden,Zuweisung von Sasdohlen an die württ Gaswerke und
Ausgleich der Mehrkosten durch die Rheiasrachien wurden.
mit Ausnahme des erstgenannten , gegen den die Sozial-
demokratte stimmte , einstimmig genehmigt.

Auf einen von Abg . Feuerstein (S ) zur Sprache ge¬
brachten Fall gab Minist « o. Köhler die Erklärung , daß
ein amtlich « EiiMuß auf die Haltung eines Blattes darch
den Oberamtmann nicht stallfinden dürfe . Die vom Nbg.
Kurz (S ) gerügte Verweigerung der amtlichen Anzeigen
an die soz. dem . „Freie Presse " in Reutlingen wurde vom
Minister damit begründet , daß das Blatt deinen örtlichen
Charakter trage und im Oberamt nur schwach verbrett«
s« . Die vom Abg . Hanser (Z .) zur Sprache gebrachte
endgültige und bindende Regelung der Frage der Bezah¬
lung der amtlichen Zritungsbekanntmachungen in Württ.
und der leichtoerständlichen Fassung der amtlichen Bekannt¬
machungen wurde vom Minister als beachtenswert bezeich¬
net und eine Prüsung zugesagt , Auch die vom Nb, . y »Zergewünschte Zuweisung amtlich « Mütter
eines Ortes — insbesondere in Stuttgart -Mmüsse , nach

der Kosten der
Reich sei der
geworden : die
gestellte halbe
Beschallung der
Kriegsrrsahrungen



Ansicht dcc Ministers ihrer endqültigen Lösung zugesührt
werden. Bo» dem Abg. Dr. Rübling (BK.) wurde die
Löhmg der Amtedlattfrage nach dem Ulm er
System  ang regi — eigenes Amtsblatt als besondere
Beilage sür sämtliche Zettungen am Ort — ein Boi schlag,
der auch die Zustimmung der Abg. Keil (S ) und Fischer
(B) fand. Adg. Keil girg sogar soweit, daß er di: Mög¬
lichkeit einer firkalischen Ausnützung der amtlichen Anzei¬
gen. die eine moralische Wirkung aus dar Zeitungsgewerbe
iiben. andeuirte. Eine solche Monopolisierung der amt¬
lichen Anzeigen würde aber, woraus der Abg. Fischer(B)
hinwies ein? vollständig«Lahmlegung brr kleinen Bezirke-
vrrsse zur Folge haben. Wetter wurde ein Ant ag auf
reichsgesrtzliche Bestimmungen zur Bekämpfung der Schund¬
literatur gegen die Sozialdemokratie angenommen. Tin
sozialdemokratischer Antrag Dr. Lindemann auf Erlassung
von Borschriften über dle Beschlagnahme von leerstehenden
Wohnungen durch das Generalkommando wurde, nachdem
owohl der Abg. Traf (Z) als der Minister Bedenken

geltend gemacht hatten, an den Finanzausschuß verwiesen.
Nächste Sitzung morgen9 Uhr.

Schritt für Schritt.
Allee muß zum Wachsen Zeit haben.  Was zu

schnell geht, muß zwei- und dreimal wiederholt werden
und dauert damit schließlich am längsten. Gott tut alles
sein zu sttner Zelt; nur der Mensch ist immer. pressiert.'

S>>«7-

Ich habe gemerkt, daß Wege zu den höchsten
Höhen kreuz und quer  und im Zick-Zack empor-
sühren. Und das ist gut. Denn «Wen wir die steile
Halde in senkrechtem Anstieg nehmen, wir würden bald
wegmüde daliegen.

Veste« de« »Gesellschafter' !
Letzte sr «chrichte «.

»s«r,itz, s«s.
Die deutschen Streitkräfte bei Reims.

Basel , 19. Juli. Drahtb. Nach einer Havas-Mel-
düng schätzen die Pariser Mililärschriststeller die Zahl der
brutschen Divisionen, die bei Reims bereitgestellt sind, aus
etwa 70—80 Divisionen. Davon habe Ludendorfsb's,
h»r 40 Div'fionen eingesetzt,

Die Pariser Ferubeschießung.
Genf, 19. Juli. Drahtb. Durch die Ksn-e-ittierung

der Fernveschießung aus das Stadtinnere von Pari ; halt n
die Abgeordneten ihre Sitzungen nicht mehr im Palais
Bourbone ad. wie aus einer Notiz des„Temp-." hrroorgeht.
Griechische Truppe» a« der italieuischeu Front.

Zürich, 19. Juli. Drahtb. Aus Mailänder Blättern
von Ende der lch.en Woch' geht hervor, daß Griechische
Truppenkontingente unlew.gs sind, um an der iiolienijchm
Fron) eingesrtzt zu rvrröc.".

Die Krieg- lagr am Abend de- 18 . J »li
Berli », 18. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeleiiir

Zwischen Akene und Marne haben dle Franzosen mit
starken Kräften und Pauzerkroftwagen angegriffen und
etwas Gelände gewonnen. Unsre dereitgestelkten Reserven
haben in den Kampf eingegriffen.
Mutmastl. Wetter am Samstag »ud Soun aa.

_ _ Vorwiegend trocken und warm.
_ . »Sr die SchrUUeituns vnautwxrtNq « « a Sag «. Uaa»l^
»i » t ». » erla, der « . W. « a,seichen «nchdrucke « , ,sf->rl S- N-r»Ua««l»

Amtliches.
Kurgäste betreffend.

Es ist zur Kenntnis gebracht worden, daß Kurgäste
bedeutende Mengen an Heidelbeere» unbefugt direkt
von Sammlern ausdausen. Da die Beeren selbst nich!
vrrsandt werden können, lassen sie dieselben einküchen, um
so die gcsetzlichen Bestimmungen zu umgrhen.

An alle Kursremde ergeht nun die Warnung, derartige
Gesetzwidrigkeiien zu unterlassen. Kurgäste, die sich Ver¬
fehlungen in dieser Hinsicht fernerhin zu Schulden kommen
lassen, werden unnachsichtiich au; dem Bezirk ausgewiesen.

Wirte » nud Privatpersonen, die ihren Kurgästen
die Beeren einkochrn, wird die Beherbergung von Kur-
gästen künftig»ntersaqt

Den 17. Juli 19!8. K. Ob:wmk:
Kommereli.  Reg .-Rar.

K. Forstamt Simmersfeld.

Nadelstamm-
Holz-Verkauf

im schriftlichen Ausstreich.
Am Moutag , den LS. Juli

ISL8, vormittag- 11 Uhr, i
Stmmersfeld im Hirsch aus
Staatewald Ist Eitel« Abt. 7 Od.
Saarschule. 8 Oo. Hruwaldertrich.
'S Hosacker: 474 Tannenlangholz-
i'tämme mit Fm : 523 I , 196 II..
82 III.. 47 IV.. 26.V. Kl : 76 Ab
ichnirte(Ta) mtt Im : 57 1, 26 II
6 UI. Kl. Bedingungslose Arge
dotr auf die einzelnen Lose, ausgr-
drützt ta ganzen und Zehntelsprc
zenten der Forstpreise 1918 wollen
unterzeichnet, vettchlosstn und uw
der Aufschrift. Angebot aus Stamm
Holz' ve sehen spätestens bis zum
obigen Tage norm */z11 Uhr beim
Forstomt eingenicyt we>d;n. Die
Eröffnung der Gebot, welcher di-
Bietenden anwohnen können, findet
um II Uhr im Husch statt. Los
Verzeichnisse und Anqedoreoordrucke
von derK. Forftdi.eklioii, G. s. H.
Stuttgart.

StreMUU.
Dejenigen Bürger, welche Streu

au; d m Stadtrvalb beziehen wollen,
daven sich unter Angabe des
Biehbestauds bs fpätesteus
Uamstag adeud in de aus der
Stadtpstege a fliegende Liste
kmzuttaxen.

Nagold, 18. Futt 1918
Stadtfch. Amt : Maier.

Schwabendienst.
Di; yelren Vorsitzenden der

O traueschüfle werden gebetkn, sür
die Förderung der

LMbhkl-SllWlkilS
listig laug sein zu wollen.

Der Vorsitzende
de- Bezirksausschusses:

I . B Haupilehrer Günther.

Schöubrouo.

VekMMllllMß.
Die disher gesammelte«

Fallodstmeugeu bitte ich sofort
au » ich abzufeudeo, da ich
später kein Fallobst mehr au-
»ehmeu darf.

AojliSilser Giietmjl.

Uuterjettiuge », den 17. Juli 1918.

Hrauer-Anzeige.
Brrwandten. Freunden und Dk Kanülen machen wir die

schmerzliche Mille lung, daß mein lieber Mann, Baker, Sohn,
Bruder, Schwager und O -k-l

äer kionier

^Vilkielm 8estnsufsi'
Autza- er der Stkßrrue» Aerdie»ä» edaiKe

!m Alter von 34 Jahren am 30. Irni du:ch einrn Granai-
oolltreffer gesollrn ist.

In tiefer Trauer
die Gattin: Marie Tchuaufer , geb. Harr

mit ihre» s Kinder«,
die Ettern: Christian Schnaufer mit F,au.

die Geschwister: Christi «», z. Zr. in Tarn., mit Frau,
Johannes , z. Zt im Feld, mitF .au,
Rudolf, Sergl.. z. Zt. im Feld.
Albert , z. Z'. !m Feld.
Marie mi! Ma n:.
Rosa.

Trauergottesdienft:  Sonntag I /̂z Uhr.

Bezirksverein vom
Blauen Kreuz.

Am Sonntag  den 21. Itti
findet im Schulhaus  in Wild
bera ein-

WeUltche Bersi««iiwj
statt. 4 Uhr: Mereiuiguu- der
Mitglieder, v,s UH-: Htz-rtrag
vo« Herr« Land ssekretär Me
kitor: „Kreuud oder Arind?",
A»sprache«, Hesäuge ns» , wozu
allgemein he zttch emgeladen wird.

Der Bezirksausschuß.

Stuttgarter

KmMderei
färbt vud reinigt rasch«ud gut.

Annahme  st clle:

Ehr . Raas . NWld
Marktstraße SV4

Für 1. August wird fleißiges

Mädchen
bei hohem Lohn und huler Kost

gesucht.
Heue

äsiMMdiile Ksl».
Tüchtiges

Mädchen
das koche « dann, wird in
gutes Hrus b»i qvt-r Behändu g

«ach Stuttgart gesucht.
Zimmer- «ud Krndermäd

che« vorhaude«.
Zu ers ogei, bei der Grschästt stelle

d. Bi.
Roh:dc»f.

Verkaufe eine S8 Woche«
trächtige schöne

Güudrtugr » OA. Horb.
Berdaufe einen gu! erhaltenen

Zweifpänner-
LeitWMM

Sv — Ztr.  Tragkraft,
sowe etarn l-lchteren 30 - 40 Zlr.
Tragkmlk.

s . Vörlite z.

Luise Held , Wtw.

Eme
Rotfelde«.

Mötziuge», den 18. Juli 1918.

Hodes-Anzeige.
Schmrrzersülli teilen wir Bei wandten, Freunden und Be

!konnten mit, daß mein lieber Mann, nnser guier Sohn, Bruder.
Schwiegersohn und Schwager

Zsstod klsi'i'
Limmsmiskio Ullü Treppellmseksr

im Aster von 39 Jahren am 3. Juli den Heldentod fürs Baker-
land erlitten hat.

Der Traiier gottes  di eu st findet am Sonntac, den2!.
ds. Mts. r/,2 Uhr statt.

Um Me Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen
die Fra«: M «rie Harr , geb. LugiuSlaad.

unter 3 d'e Wahl, verkauft
Huftao Lambarl.

Rotfelde», den 17. Juli 1918.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme bei dem so schweren Verluste!

lunseres geliebten zweiten Sohnes. Bruders und Schwagers
üe»ilmkette«

krikltkick8ckiaeIM
sür die Ehrung des Kriege!Vereins und die Kranzspende der

!Altersgenosstnnen, für die zahlreiche Btteiliguq am Trauergotter-
ldienst und die trostreichenr^otte d.s Herr« Pfarrers sagen herz¬
lichen Donk

d'e tieslrou rnden El'enr:
Wilhelm Schmelzle und Marie Schmelzt«

Uuterfchwaudorf, den 17. Juli 1918

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liede und Teilnahme on

dem so frühen Hinscheiden meines lieben lreubesorgten Gatten,
unserer lieben Balcrs, Bruders und Schwagers,

8tzrK6a » 1vii

Zosspk Hirneise . j
sowie sür die zahlreiche Letchenbeglettung von hie: und auswärts!
und noch ganz besonders dem Landst-Ball. XIII/29 in Müvstngen,
ebenso sür die schöne Ansprache des Herrn Gutspächter Könekamp
von Unterschwandoif, spreche ich hiemit meinen herzl. Dank aus.

Die trauernde Gattin
Vykille Hirneise mit Kinder.
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